
hat, ıst eiıne andere Frage. ber iıst immer mıt Herzen dabei, wenn
für der wıder Partei ergreift. Deswegen werden auch jene, die sich eıner

Krıtik unterworten finden, ıhm nıcht ernstlich ose seın können. hoffe 65

wenıgstens. Wenn eın wenı1g VO:  - der Liebe VERVOORTS den schwarzen
Menschen Afrıkas 1MmM Leser aufblühen wurde, hatte das Buch einen vollen Erfolg
erzielt.
Würzburg 0SeE (Glazık MSC

VICEDOM, GEORG Ihe Mıssıon der Weltrelıgronen. Chr. Kaiser Verlag Mun-
chen 1959 1853 8ı —

Das Buch kommt gerade ZUr rechten eıt. Denn WITr leben 1ın einer Zeit, in
der die nıchtchristlichen Weltreligionen eın ungewohntes Selbstwertgefühl und
Sendungsbewußtsein den Tag legen, sıch 1n ihrem Verbreitungsgebiet
dıe Missıon wenden un siıch Sa 1n den sogenannten christlichen Landern

die Christen bemühen, diese VOL dem Christentum retten. IDER VOI-

lıegende Buch moöchte 1n dieser Hinsicht „den Christen dıe Augen öffnen“, den
sıch diıe Erneuerung unNnseTCS Volkes durch das Evangelıum Bemüuhenden
zeıgen, 99 dıe Fragen un Möglichkeıiten lıegen”, und schliefslich helfen, „sıch
mıt der Propaganda der Weltreligionen auseinanderzusetzen“. Im einzelnen
wiırd nacheinander gehandelt ber dıe Missionsbegründung, dıe Renaı1ssance,
das Missionsobjekt, dıe Botschaft un dıie Missıon der niıchtchristlichen Welt-
religionen und „UNSCIC Antwort“. Ich moöchte glauben, daflß hıer eın wertvoller
Beıtrag dem TIThema vorliegt, das heute viele beschäftigt un beunruhıigt,
und außerdem eine NECUC Freude dem unlls durch Christus aufgetragenen Werk
vermittelt wiıird Mehr Berücksichtigung hatte vielleicht das Mahayana verdient.
Wır stiımmen Sanz mıiıt Vfi überein, WECNN sagt, dıe Kirche schulde den Vol-
xern das Evangelıium 173 un WECNN ordert, „dafß dıe Kiırche 1n iıhrer
Gesamtheit das Evangelium verkündet“ Die (GGemeinde muß nach V{f.
wIissen, S1e selbst das Evangelium nıcht hatte Wenn nıcht allen enschen
vermeınt ba  Ware  ® (175) „Die Missionsarbeit der alten Christenheit ist nıcht
Ende, S1E geht erst richtig an (176)

T’homas Ohm

RELIGIONS WISSENSCHAF TI

BANNERTH, ERNST: Das uch der uLerz1g Stufen Uon ‘Ahd al Karım al Gilı Nach
eıner Bagdader Handschrift herausgegeben, ubersetzt un mıt Erläuterungen
versehen. (Österreich. Akademie der Wissenschaften. Philos.-Hist. Klasse, a
zungsberichte, 230 B Abhdlg..) Wien 1956

Die kurze arabiısche Abhandlung, deren ext und Übersetzung mıt Erläute-
rTuNnsScCh VO BANNERTH veroffentlicht wurde, stammt Von eınem der bekannte-
sten unter en späten Autoren der islamiıschen Mystik, dem Iraker al-Gıili
14.—15. J Chr.) Von seinen Prosaschriften ist bısher noch nıchts publi-
zıiert worden, obwohl sSe1in Hauptwerk, das „Buch VO vollkommenen Menschen“
Vo SCHAEDER ZDMG 79, 1992 {f.) ausgiebig verwertet wurde. Das VOTI-

lıegende Werk ist eın für OVIizen verfaißtes philosophisches Kompendium über
die Stufen des SE1INS, 1n dem alles eın auf Klassen exıstierender Dinge auf-
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ge[teilt wird Am Anfenn stehen ET Stufen ‘\ies géié£lichen Séi-ns; dem absoluten
eın Gottes, das nicht benannt werden ann nd für das die menschlichen Be-
zeichnungen keine Geltung haben, folgen gesondert dıe Seinsstufen der göttlichen
Manıiftestationen, der Attriıbute un der Namen, unter denen Gott sıch offenbart
und benennbar ıst, dann (12) als Übergangsstufe zwischen dem urewigen eın
(sottes un dem zeıitlich entstandenen Sein des Erschaffenen, das „Möglichsein“.
Darauf folgen (13—17 dıe geistige Welt VOoO zuerst erschaffenen Intellekt bıs
Z den Engeln und 18—39 dıe Seinsstufen der Natur un des Kosmos (Ele-
mente, Materıe, Leere, Atom, zusammengesetzte Dinge, Planetensphären, Mıne-
ral-, Pflanzen- und Tierreich). Am Schlufß steht als Seinsstufe die des Men-
schen, der als Mikrokosmos alle VOTANSCSANSCHNCH Stufen, Göttliches, Geistiges,
Kosmisches und Materielles, 1n sıch vereinigt und allen teilhat. Dieser kurze
Schlußabschnitt hebt die große Mannigfaltigkeit des Seienden, die VO Autor
vorher vorgeführt worden ist, 1m Sein des Menschen wıeder auf und erweıst,
daß sıch ıl  z dıe Schrift eiINes Vertreters der Mystik handelt. Al-Gil: zeıgt
sıch darın nıcht als Verkünder des mystischen Erlebnisses, sondern als spater
JT heoretiker des Sufismus, als Denker, der dıe Theologie, die Philosophie un:
die Naturwissenschaften heranzıeht, dem Suhsmus ine wissenschaftliche
Grundlage Z geben. Der ert legt der K.dıtion und Übersetzung NUr iıne
Bagdader Handschrift zugrunde, die tür 91N Unıkum hält, un gıbt d das
Werk se1 ın BROCKELMANNS Geschichte der Arabıschen Liıteratur noch nıcht
genannt. Man tindet ber bei BROCKELMANN 206 nd Suppl 11 284) rund
15 Handschritten eines Werkes miıt dem ıtel ‚Buch der Stufen des NSeins“. EKs
ıst schwer verstehen, daß den ert die Ahnlichkeit des Jıtels mit dem seiner
Handschrift („Buch der vierz1g Stufen”) nıcht veranlaßte, der Spur nachzugehen
und sıch über den Inhalt der be1 BROCKELMANN genannien Handschriften dieses
Werkes informiıeren. Inzwischen hat Pater ÖBERT-Rom 1ın Orzentalia d
97-— 533 bereıts festgestellt, dafß die be1ı BROCKELMANN genannte Vatikanische
Handschrift des „Buches der Stufen des Seins“ mıiıt dem Vo BANNERTH heraus-
gegebenen Werk identisch ıst; hat iıne Reihe einwandfrei richtiger
Lesungen daraus mitgeteilt. Dıe Eidıtiıon hätte eın hoheres Nıveau erreicht,
WCNN dıe sonstige Überlieferung herangezogen worden ware. Auf die ber-
setzung wırken sich YEWISSE Fehler der Bagdader Handschrift ber nıcht nach-
teilig A4us WwI1ıe eine Reihe VO Mifßverständnissen des arabischen Textes. Die
Verbesserungen, dıe KÖBERT (S 130—2 den ersten Seiten geliefert
hat, können noch beträchtlich vermehrt werden. Für den Nichtislamisten wiırd
das Verständnis der Übersetzung manchmal dadurch erschwert, dafß erm1n1
technicı der Theologen un: Sufis, besonders auch Ausdrücke Aaus Koran und
Hadith, die be1ı den Mystikern nıcht mehr en VOo Propheten gemeinten Wort-
sınn haben, sondern „interpretiert“ worden sind, durch bloße Übersetzung nıcht
klareı werden. Mancher Gedankengang wiıird dem Leser, der nıcht den arabischen
ext benutzen kann, nıcht voll verständlich werden. In den Erläuterungen ist
jedoch viel wertvolles Materı1al ZUT Herkunft und ZU Verständnis der Gedan-
ken des Textes Aaus der philosophischen Literatur des Islam, aus dem suhlischen
Schrifttum un: er europälschen Islamliteratur zusammengefiragen. Insgesamt
verdient der erf. ank und Anerkennung dafür, daß erstmalig einen Prosa-
text al-Gili's bekannt gemacht hat, und sıcher wırd der Religionswissenschaftler,
auch WECeNNn ıhm inhaltlich manches dunkel bleiben muß, Nutzen Aaus dieser Publıi-
katiıon ziehenv können.

Hans weh;'Münéber\
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